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XXXIV. Sahrgattg 3ürlch, 1. Sunt 1931 ßeff 17

îluf bcm

Biel 3eifserwffert treibt bie ©Bett

Qïtit bir empor auf bem großen gelb.
Ss fchroUtt aufe neue ftets if)r Saft
Unb fetgt fiel) um in tebenbige Straft ;

Sn fingen unb Saferen mit £aupt unb ßanb,
Sn Sieben unb Waffen, in .Ser3 unb ©lerffanb.

Se treibt unb brängt fiel) ab unb 31t,

Itnb teil am ©Bege nimmft aud) bu;
©uft mit, toae jeber um bid) tut,

©lerlaiigft bein 2tect)t, erroirbft beitt (Sut.

Se kennen bid) niete non iöaar unb Sefictit,

©ton ©Buchs unb Stimme, ©leruf unb Pflicht.
©u roirft geachtet, roirft geehrt,

Se t)alfen bicS manche befonbere roert.

©od) felbft in ber näd)ften greunbe ©erein

3Bea.
3m Snnerften bift bu atiein.

©u teilft mit ihnen Seib unb Suft,

©od) nicht bae Sigenfte beiner ©kuft.

©ein tetgtes, bein eigenftee ©tngeficht,

©ein SeimlicSee Seibft, fie kennen ee nicht.

©3ielteid)t erfchräkett fie, ee 3U fet)n,

Seroifctich mürben fie'e nicht nerftehn.

©u bift ein ©raunt am tickten ©ag,

©en keiner mit bir 3U füllen nermag.

3m nottften Sonnengtan3e fällt
©ein Schatten nur ine Slug ber ©Bett.

Itnb erft ba brunten int Schattenreich,

©a bift bu alten für immer gleich.

Itnb roae geheim geroefen bu,

©ie Srbe beckt'e oerfchroiegen 3U.
aeitÇelm genfert.

©er fRebettfwfper.
©rjählung boit SCtfreb §ttggenöerger.

Sut ipaitfe beg Steu'hoferg 31t iftiebetreuti, Bei

beut ich einmal ein iiebeg Sontnierjafît at§

Stcferlnecht biettte, bag heifjt, bon ber erften
äJtärgtröifne an big gu ber Seit, ba bie braunen
33irnbaumBtätter auf bie leimenbe SBinterfaat
nieberfatten, lernte ich ein etlgraueg, eingemerl»
teg Säuetleitt lernten, gu bem mich I'nib eine

Befonbere Quiteigung hiitgog, obfdjon mir ber
Sitte im SInfattg bttref) feine berfdjtoffene, eljer
abmeifenbe Haltung bagit ïeinerléi ilrfadje gab.

Qsr mar ber ©cfjmiegerbater beg mol)tt)abenben
tpofbefiigerg, hatte aber int Setrieb nickt nteïjr

biet mitgureben, ba er auggefauft mar unb fich

nur ben SBinlet im ^attfe unb ein ïteineg Seib=

gebinge borbehalten Satie, ©eine ©odfter mar
fchon bor Sahben mit ©ob abgegangen itnb
hatte einer gmar matteten, aber etmag räfg=

gängigen unb regierungëluftigen ©tadjfotgerin
Staig gemacht, bie eg immerhin berftanbeu hätte,

fogat ihren ©tieffinbern recht gu tun itnb fie
beut ©rofgbater gtt entfremben,

S)cr Safped) fd)ien fid) mit ber Stolle beg

') fpr. Stafdjber.
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Aus dem

Viel Zeitgenossen treibt die Welt
Mit dir empor auf dem großen Feld.
Es schwillt aufs neue stets ihr Saft
Und setzt sich um in lebendige Kraft;
In Ringen und Kaschen mit Kaupt und Kand,

In Lieben und Kassen, in Kerz und Verstand.

Es treibt und drängt sich ab und zu,
Und teil am Wege nimmst auch du;
Tust mit, was jeder um dich tut,

Verlangst dein Recht, erwirbst dein Gut.

Es kennen dich viele von Kaar und Gesicht,

Von Wuchs und Stimme, Beruf und Pflicht.
Du wirst geachtet, wirst geehrt,

Es hatten dich manche besonders wert.

Doch selbst in der nächsten Freunde Verein

Weg.
Im Innersten bist du allein.

Du teilst mit ihnen Leid und Lust,

Doch nicht das Eigenste deiner Brust.

Dein letztes, dein eigenstes Angesicht,

Dein heimliches Selbst, sie kennen es nicht.

Vielleicht erschräken sie, es zu sehn,

Gewißlich würden sie's nicht verstehn.

Du bist ein Traum am lichten Tag,

Den keiner mit dir zu fühlen vermag.

Im vollsten Sonnenglanze fällt
Dein Schatten nur ins Aug der Welt.
Und erst da drunten im Schattenreich,

Da bist du allen für immer gleich.

Und was geheim gewesen du,

Die Erde deckt's verschwiegen zu.
Wilhelm Jensen.

Der Rebenkasper.
Erzählung von Alfred Huggenberger.

Im Hause des Neuhofers zu Niederreuti, bei

dein ich einmal ein liebes Sommerjahr als
Ackerknecht diente, das heißt, van der ersten

Märztröckne an bis zu der Zeit, da die braunen
Birnbaumblätter auf die keimende Wintersaat
niederfallen, lernte ich ein eisgraues, eingewerk-
tes Bäuerlein kennen, zu dem mich bald eine

besondere Zuneigung hinzag, abschan mir der

Alte im Anfang durch seine verschlossene, eher

abweisende Haltung dazu keinerlei Ursache gab.

Er war der Schwiegervater des wohlhabenden
Hofbesitzers, hatte aber im Betrieb nicht mehr

viel mitzureden, da er ausgekauft war und sich

nur den Winkel im Hause und ein kleines Leib-
gedinge vorbehalten hatte. Seine Tochter war
schon vor Jahren mit Tod abgegangen und
hatte einer zwar wackeren, aber etwas räß-
züugigen und regiernngslustigen Nachfolgerin
Platz gemacht, die es immerhin verstanden hatte,
sogar ihren Stiefkindern recht zu tun und sie

den: Großvater zu entfremden.
Der Kasperch schien sich mit der Rolle des

tz spr. Kaschber.
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